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Das Programm «FehLERN» von Heiko Lingemann in-
tegrierte sich perfekt in die Projektwoche der Schule 
Oberfeld in Amriswil. Als Einführung zeigte er seine 
überzeugende Show: Clown Toto will zum Zirkus, doch 
leider scheitert er kläglich bei den Kunststücken.

Zu Beginn lachen die Kinder über ihn, doch dann sind 
sie enorm traurig, als Toto am Boden zerstört aufge-
ben will. Da merkt Clown Toto, dass er dranbleiben 
muss. Er beginnt alle seine Artistikeinlagen nochmals 
von vorn, nochmals und nochmals. Er beisst sich 
durch. Schliesslich schafft er es, hurra! Mit tosen-
dem Applaus wurde der sich durchbeissende Clown 
verabschiedet. 

Ein paar Tage darauf kam er zurück: Diesmal leitete 
Heiko Lingemann jede Klasse in einem Workshop 
einzeln an. Die Schülerinnen und Schüler lernten erst 
einfachste Übungen, dann wurde der Schwierigkeits-
grad erhöht und bereits nach einer Lektion konnten sie 
erste Kunststücke. Heiko Lingemann gab am Schluss 
allen Klassen ein Plakat mit Übungen ab. Nun wird 
in den Klassenzimmern fleissig weiter jongliert. Ein 
tolles und in sich sehr stimmiges Programm, ist doch 
das Dranbleiben und Durchbeissen genau etwas, das 
unsere Schulkinder fürs Leben lernen sollen.

Schule Oberfeld in Amriswil

Nochmals, 
nochmals und 
nochmals! 
Text und Fotos: Konrad Bühler,  
Schulleiter Primarschule Oberfeld Amriswil
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Und was läuft in 
Ihrer Schule rund? 

Wir wollen es wissen, 
schreiben Sie mir!

marilena.maiullari@tg.ch
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Anhand von Zirkus-
tricks lernen die Kinder, 
dass es okay ist, Fehler 
zu machen.

Heiko Lingemann 
erklärt, wie es sich 
anfühlen kann, wenn 
jemand scheitert.

Die Kinder bestaunen 
die 45-minütige Zirkus- 
theatershow in der 
Turnhalle der Schule 
Oberfeld in Amriswil. 
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E D ITOR IAL

Individuell beraten 
und begleiten

Liebe Leserin, lieber Leser

Gehören Sie zu denen, die sich über die Einführung einer Lek-
tion für Lerngespräche freuen? Im Sinne von: Endlich, das 
machen wir doch an unserer Schule schon lange! Oder sind 
Sie skeptisch und sehen es als Mehraufwand?

Fakt ist, der Kanton Thurgau ist der erste Deutschschweizer 
Kanton, der für Lerngespräche ein Zeitgefäss schafft und 
Ressourcen spricht. Er setzt damit ein deutliches Zeichen. 
Eine Lektion, in der sich die Lehrperson regelmässig Zeit 
nimmt für Lerngespräche mit einzelnen Schülerinnen und 
Schülern, ist genauso wertvoll und wichtig wie eine geführte 
Unterrichtslektion mit der ganzen Klasse.

Die Lektion für Lerngespräche schafft Raum für eine der pä-
dagogischen Kernaufgaben der Lehrpersonen, und zwar die 
individuelle Beratung und Begleitung aller Schülerinnen und 
Schüler in ihrem Lernprozess. In der Unterrichtsforschung ist 
gut belegt, dass schulische Lern- oder Coaching-Gespräche 
tatsächlich für das Lernen der Schülerinnen und Schüler wir-
kungsvoll sein können. Damit Lerngespräche gelingen, ist die 
Beziehungsebene, ein gegenseitiges Vertrauensverhältnis, 
von zentraler Bedeutung.

Die Rollenerweiterung von der Lehrperson zum «Lern-Coach» ist 
eine herausfordernde, aber zugleich eine bereichernde Aufgabe: 
Herausfinden, wie es den Schülerinnen und Schülern geht, ihre 
Ziele herausarbeiten und sie beim Lernen unterstützen.

Das erwarten übrigens auch die Schülerinnen und Schüler. 
Sie wünschen sich, dass die Lehrperson sich für sie interes-
siert, Positives bzw. Gelungenes zur Sprache bringt und mit 
ihnen über verschiedene Bereiche des Lernens spricht, nicht 
nur über Mathematik und Deutsch.

Ganz gleich, zu welchem der eingangs skizzierten Lager Sie 
sich zählen, nutzen Sie Ihren Gestaltungsspielraum. Sammeln 
Sie Erfahrungen. Starten Sie klein und experimentierend und 
entwickeln Sie die Lerngespräche nach und nach weiter – im 
Team und zusammen mit Ihren Schülerinnen und Schülern.

Xavier Monn, Schulentwickler, Amt für Volksschule

«Die Lektion für 
Lerngespräche 

schafft Raum für eine
 der pädagogischen 

Kernaufgaben der 
Lehrpersonen, und 

zwar die individuelle 
Beratung und 

Begleitung aller 
Schülerinnen und 
Schüler in ihrem 

Lernprozess.»
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Pauken und Plaudern: 
Zwei Jahre Lerngespräche 

 in Nussbaumen
Vor zwei Jahren wagte die Primarschule in Nussbaumen einen neuen Schritt: 

Im Rahmen eines lokalen Projektes wurden Lerngespräche eingeführt. Nun ziehen 
eine Primar- und eine Kindergartenlehrerin Bilanz und berichten von 

ihren Erfahrungen und Erkenntnissen.

Text und Fotos: Marilena Maiullari  |  Illustrationen: Kreativ Kollektiv K.

s ist ein sonniger Freitagnachmittag an der Primarschule 
Nussbaumen. Frau Meister sitzt alleine mit einer Schülerin 

aus der 5. Klasse an einem Arbeitstisch: «Ich habe deine Prä-
sentation über die Römer gesehen – tolle Arbeit!», sagt die Leh-
rerin. «Danke, Frau Meister», erwidert die Schülerin, «ich denke, 
dass ich für die Bilder noch Hilfe gebrauchen könnte.» «Dann 
schauen wir mal gemeinsam, wo und wie du dir Unterstützung 

Die Garderobe: Hier beginnt jeder Schultag – bei 
den Lerngesprächen erzählen die Kinder, wie ihre 
Reise durch den Schulalltag wirklich läuft.

Die Primarschule Nussbaumen ermöglicht den Kindern seit zwei Jahren eine persönlichere Förderung.

holen kannst …» Was sich nach einem Coaching anhört, ist 
auch eins. Die Lerngespräche im Primarschulhaus Nussbau-
men sind zu einem festen Bestandteil des Schulalltags gewor-
den. Frau Meister findet es toll, dass Kinder mit Lerngesprächen 
ihr Potential besser entfalten können. Sie lernen zu erkennen, 
worin sie gut sind, wo weniger, wie sie sich selber verbessern 
können und wer ihnen dabei allenfalls helfen könnte. «Mit dieser 

E
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gänzt Frau Meister, «bei der Umsetzung der Lerngespräche hat 
sie uns freie Hand gelassen, was wir sehr schätzen. Wir durften 

uns darin entwickeln und sind auch heute 
noch am Ausprobieren, was wirkt.» Einmal 
monatlich traf sich das Team, um seine Er-
fahrungen auszutauschen, zu reflektieren 
und die Qualität der Lerngespräche stetig 
zu verbessern. 

Lust und Neugierde wecken
«Bis anhin blieb nicht immer genug Zeit, um 
mit dem Kind zu klären, wie es lernt und 
was es für Möglichkeiten gibt, damit es 
seine Lernziele erreichen kann», fährt Frau 

Meister fort. Entsprechend froh ist sie heute, dass eine Lektion für 
Lerngespräche gesprochen wurde. «Lerngespräche festigen die 
gute Beziehung und bieten die Möglichkeit, im Kind Lust und Neu-
gierde fürs Lernen und für die eigene Entwicklung zu wecken», 

Reflektion kann ein Kind seine schulische Biografie besser steu-
ern, sodass es zum Beispiel später einmal einen Beruf erlernt, den 
es wirklich mit Freude ausübt», erklärt sie. 

Gut begleitet von Anfang an
Während des Lerngesprächs wechselt die 
Lehrperson von der traditionellen Rolle 
der Klassenlehrperson hin zum Coach, der 
zuhört, auf die individuellen Bedürfnisse 
der Schülerinnen und Schüler eingeht und 
den Lernprozess überprüft. Das ist sowohl 
spannend als auch herausfordernd. Damit 
die Lehrpersonen der Schule Nussbau-
men dies umsetzen konnten, begannen 
die Vorbereitungsarbeiten vor den Sommerferien 2022 an einem 
Pädagogischen Konvent. An weiteren waren die Lerngespräche 
seither das Weiterbildungsthema. Einen grossen Teil der Schulung 
übernahm die Schulleiterin Monika Binotto. «Sie hat viel Vorarbeit 
geleistet und alles gut vorbereitet, das hat uns den Einstieg ver-
einfacht», berichtet die Kindergartenlehrerin Frau Mötteli. «Unsere 
Schulleiterin hat uns beim Einführungsprozess gut begleitet», er-

«Unsere Schulleiterin hat uns
beim Einführungsprozess gut
begleitet. Bei der Umsetzung

der Lerngespräche hat 
sie uns freie Hand gelassen, 

was wir sehr schätzen.»

 Frau Meister, Primarlehrerin
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führt sie weiter aus. «Mein Bestreben ist es, dem Kind ent-
sprechende Werkzeuge in die Hand zu geben.» Ein Mädchen 
aus der 5. Klasse war anfänglich vor den 
Gesprächen sehr angespannt, doch das 
legte sich mit der Zeit. «An den Lern-
gesprächen sage ich, wo ich mich noch 
unsicher fühle. Dann erhalte ich zum Bei-
spiel Übungen oder Tipps, wie ich mich 
verbessern kann. Und dann schauen wir 
später nochmals, ob das etwas gebracht 
hat», berichtet es. Doch nicht alle Kinder 
empfinden die Lerngespräche gleich. 
Von den fünf befragten Kindern der 
Primarschule Nussbaumen sehen zwei 
keinen Mehrwert darin. Ein Junge aus der 3. Klasse macht ei-
nen sehr aufgeweckten Eindruck. Vor den Lerngesprächen ist 
er immer sehr aufgeregt. Doch nach neun Monaten sei sein 
Ziel immer noch unverändert. Das kann zu Frustration führen. 

«Anstatt am Lerngespräch teilzunehmen, würde ich lieber Ma-
the lernen oder anderes. Mir haben die Lerngespräche bisher 

nichts gebracht», sagt er unbeeindruckt.

Personalisierter Support
An den Lerngesprächen hören die Lehr-
personen wie es den Kindern geht, sie 
erfahren auch über Privates. Der Kon-
takt ist enger als in der Klasse. Zurück-
haltende Schülerinnen und Schüler zei-
gen im Lerngespräch nicht selten neue 
Facetten ihrer Persönlichkeit. Wenn sich 
zum Beispiel ein sehr schüchternes Kind 
während der Lerngespräche als «gese-

hen» empfindet, entwickelt es mehr Selbstvertrauen. Schüle-
rinnen und Schüler wünschen sich allgemein, dass Lehrper-
sonen sich für sie interessieren und Aspekte aufnehmen, die 
für sie selbst relevant sind. Lerngespräche helfen dem Kind, 
seine Stärken und Schwächen zu erkennen und zu formulie-
ren, was es für seinen nächsten Lernschritt benötigt. In den 
Feedbackrunden der Primarschule Nussbaumen tauschten die 
Lehrpersonen ihre unterschiedlichen Methoden untereinander 
aus. Das half allen, ihre ganz persönliche Art zu finden, wie die 
Lerngespräche geführt und festgehalten werden.

Gezielte Unterstützung bei den Kleinsten
In Nussbaumen gelten die Lerngespräche auch für die Kinder-
gartenstufe. Als Frau Mötteli davon erfuhr, entschied sie sich, 
die Lerngespräche im Kollektiv durchzuführen. «Wenn das 
Lerngespräch nachhaltig sein soll, ist ein Kind dieses Alters 
darauf angewiesen, während der aktuellen Lernsituation über 
sein Lernen nachdenken zu können. Ich bereite die Kinder da-
rauf vor, die eigenen Lernerfolge zu sehen und zu verstehen, 
sodass sie stolz sind und mit Freude lernen», erklärt sie. Das 

«Ich bereite die Kinder 
darauf vor, die eigenen 

Lernerfolge zu sehen und zu 
verstehen, sodass sie stolz 

sind und mit Freude lernen.»

 Frau Mötteli, 
Kindergartenlehrerin
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Erlernen von Lernstrategien sei ein wichtiger Bestandteil, um 
erfolgreich lernen zu können. «Sprechen wir in der Gruppe da-
rüber, was uns beim Lernen weiterbringt, wissen die Kinder ge-
nau, welche Indikatoren sie für ihren persönlichen Erfolg brau-
chen. Die meistgenannten Kinderaussagen beziehen sich auf 
Freude, Konzentration, Sorgfalt, Übung und Durchhaltewillen.» 
Die Lehrerinnen und Lehrer haben über die Lerngespräche 
auch Hinweise zum Unterricht erhalten und konnten damit sehr 
von den Gesprächen profitieren.

Reflektion für bessere Weiterentwicklung 
und Selbstwahrnehmung 
Dass Lerngespräche keine Heilmittel sind, dem stimmen beide 
Lehrerinnen vollends zu. Doch sie beobachten, dass sich die 
Kinder im zweiten Jahr des Pilotversuchs besser ausdrücken 
und einschätzen können. Das sei ein Mehrwert. In den respekt-
vollen Settings gehe es nicht nur um schulische Leistungen, 
sondern auch um das persönliche Wachstum der Kinder. Nach 
diesen zwei Jahren zieht das Lehrerteam ein positives Fazit und 
freut sich auf weitere Lerngespräche.  ¡
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av.tg.ch › Themen A–Z › 
Lerngespräche

Kontakte zu weiteren 
Schulen mit Erfahrung in 
Lerngesprächen

Nützliche Instrumente



Lern-ge-was? 
Lerngespräche!
Die Primarschule in Nussbaumen hat auf allen 
Stufen über zwei Jahre lang regelmässig Lern- 
gespräche durchgeführt. Neilo, Lean und Anina 
berichten, wie sie ihre ersten Lerngespräche
erlebt haben und wie das ihre Lernentwicklung 
beeinflusst hat.

Aufzeichnung und Fotos: Marilena Maiullari

Lean, 4. Klasse
Mein erstes Lerngespräch lief gut, aber ich war sehr 

aufgeregt. Ich sprach darüber, was noch nicht so gut läuft in 
der Schule – ich konnte mich nämlich nicht gut konzentrieren. 

Seit den Lerngesprächen darf ich, dann, wenn ich es nötig 
finde, während der Stunde im Gang lernen anstatt in 
der Klasse. Dort kann ich mich besser konzentrieren. 

Dass ich das darf, haben wir im Lerngespräch festgelegt. 
Meine Noten und mein Sozialverhalten haben sich verbessert. 

Und mein Lehrer regt sich nicht mehr auf, wenn ich in den 
Gang rausgehe. Er versteht mich jetzt besser. 

Das alles freut mich. 
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Neilo, 6. Klasse
Das erste Mal, als mich mein Lehrer zum Lerngespräch 

aus der Klasse nahm, dachte ich: «Oh nein, was kommt jetzt, 
ich habe doch gar nichts verbrochen?!» Dann erklärte er 

mir, dass es beim Lerngespräch darum ginge, wie ich mich 
verbessern könne. Wir beschlossen als Ziel, dass ich künftig 

aufstrecken soll, anstatt einfach reinzureden. Nach jedem 
Lerngespräch musste ich mir in meiner Lerngesprächsmappe 

aufschreiben, wie es lief – Datum, Ziel, Massnahme, Fortschritt. Dann 
habe ich mich von Lerngespräch zu Lerngespräch verbessert. 

Funktioniert hat es nicht zuletzt dank Belohnungssystem – ich 
habe nach meiner Zielerreichung nämlich Süssigkeiten erhalten. 
Diesen Vorschlag schlug ich meinem Lehrer selbst vor. Ich glaube 

wir sind beide etwas überrascht, dass ich jetzt mehr 
aufstrecke, bevor ich etwas sagen will. Es ist schön, dass 

mein Lehrer jetzt nicht mehr laut wird mit mir. 
Da das Ziel erreicht ist, schliessen wir es nun ab. 

Anina, 2. Klasse
Vor meinem ersten Lerngespräch 

habe ich meine Cousine gefragt, was das ist. Aber 
sie wusste es auch nicht. Ich war sehr aufgeregt 

und habe mich auch etwas darauf gefreut. 

Nach dem Lerngespräch habe ich ein Ziel auf 
der Lerngesprächsmappe erhalten. Bis zum 

nächsten Lerngespräch probiert man, sein Ziel 
zu … erreichen … – so gut es halt geht. Mein 

Ziel auf der Mappe habe ich noch nicht erreicht. 
Ich mag Lerngespräche. Mir gefällt, dass es 

dort viel leiser ist als in der Klasse.

Die Primarschule 
in Nussbaumen zieht nach 
über zwei Jahre Erfahrung

 mit Lerngesprächen 
eine positive Bilanz.  ¡
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Schulische Coaching-
Gespräche – wissenschaftlich 

untersucht und praktisch 
umgesetzt

Studien zeigen, der Aufwand und Ertrag von Lerngesprächen ist stimmig. Sie 
ermöglichen verbesserte Schülerleistungen sowie mehr Motivation. Ein praxisnaher Leitfaden 

hilft, Gespräche effektiv zu gestalten. 

Text und Fotos: Dieter Rüttimann, Stv. Schulleiter und Geschäftsführer der Gesamtschule Unterstrass, Zürich

oaching-Gespräche in der Schule führen – was, warum, 
wozu? Das generiert doch mehr Arbeit?! Dieser Beitrag 

liefert den wissenschaftlichen Hintergrund zu schulischen 
Coaching-Gesprächen und beantwortet die Fragen nach der 
Aufgabe, Qualität und der Individualisierung für Kind und Lehr-
person. Ausserdem zeigt er Gestaltungsmöglichkeiten auf.

Nutzen und Begründung von Lerngesprächen
Verschiedene Studien aus der psychologischen wie auch aus der 
pädagogischen Forschung belegen die Nützlichkeit von regel- 
mässig stattfindenden Coaching-Gesprächen, auch in der 
Schule zwischen Lehrpersonen und Schülerinnen und Schü-
lern (Hattie, 2014; Reusser, 2009). Der Lehrplan 21 betont 
die überfachlichen Kompetenzen, die die Schülerinnen und 
Schüler in der Volksschule erwerben sollten: Personale, 
soziale und fachliche Kompetenzen. Diese können durch 
Coaching-Gespräche massgeblich unterstützt und befördert 
werden und zu einer verbesserten Selbstwirksamkeit führen 
(Deci & Ryan, 1985). Auch Reusser (2018) spricht in Bezug 
auf (Lern-)Coaching von einer adaptiven Lernunterstützung, 
der heute an Schulen neben der Aufgabenqualität vermehrt 
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Aufmerksamkeit geschenkt werden müsste. Dabei geht es 
um das Bemühen, durch Coaching-Gespräche und Lern-
dialoge auf die individuellen Bedürfnisse und Fähigkeiten 
von Schülerinnen und Schülern einzugehen; dies auch als 
notwendige Unterstützung in personalisierten Unterrichts-
umgebungen.

Schon seit vielen Jahren arbeiten wir – eine Schule in privater 
Trägerschaft – mit einer öffentlichen Mehrklassenschule im 
Züricher Oberland eng zusammen, so auch in der Einführung 
von Coaching-Gesprächen. Der Schulpreis der Jacobs Foun-
dation hat uns die einmalige Gelegenheit geboten, unsere 
Praxis der Coaching-Gespräche von der Zürcher Hochschule 
für Angewandte Wissenschaft (ZHAW) wissenschaftlich un-
tersuchen zu lassen.

Untersuchung
In den beiden Schulen haben wir rund achtzig Coaching-Ge-
spräche mit Kindern von vier bis sechzehn Jahren mit Video 
aufgenommen und diese von den Forschenden systematisch 
untersuchen lassen. Für ein Coaching-Gespräch von einer Viertel- 
stunde brauchten die Forschenden rund dreissig Stunden, um 
diese nach der Beziehungsgestaltung (Sympathie, gemein-
same Zielklärung, transparente Prozessgestaltung), motiva-
tionaler Klärung, Problembewältigung und der Ressourcen-
orientierung zu analysieren (von Arx Berger, E. & Rüsch, S., 
2016). Anschliessend erhielten die Lehrpersonen eine daten-
gestützte Rückmeldung durch die Forschenden. Zusätzlich 
hatten die Lehrpersonen die Gelegenheit, mehrere Coaching-
Stunden bei den Fachleuten der ZHAW zu belegen, um die 
Rolle des Coaches besser zu verstehen. Während der ganzen 
Projektdauer von rund fünf Jahren organisierten die Forschen-
den verschiedene Weiterbildungen, die sich an den aktuell 
gewonnenen Erkenntnissen aus den Coaching-Gesprächen 
ergeben hatten.

In einer zweiten Phase wurde die psychologische durch eine 
linguistische Analyse ergänzt. Dabei wurde untersucht, wie ein 
Kind auf die Frage des Coaches antwortet: Passt die Antwort 

Die Coaching-Gespräche in der Gesamtschule Unterstrass kommen bei den 

Schülerinnen und Schülern sowie beim Lehrpersonal gut an.

C



Zur Person
Prof. ZFH Dieter Rüttimann-Stöckli ist 
Primarlehrer, Familienberater und hat 
ein Studium an der Universität Zürich 
in Pädagogik und Sonderpädagogik 
absolviert. Er lehrt Lerncoaching, All-
gemeine Didaktik und Kommunikation 
am Institut Unterstrass an der PHZH 
und war 1981 Mitgründer der Gesamt-
schule Unterstrass AG (GSU). Zudem 
ist er Vater zweier erwachsener Kinder.
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des Kindes zur Frage? Ist sie nur teilweise vollständig, oder gar 
nicht? In diesen unvollständigen Antworten können sich zum 
Beispiel Widerstände des Kindes verbergen.

Wissenschaftliche Erkenntnisse
Schon bei den ersten Analysen zeigte sich, dass die Lehrpersonen 
viel in die Beziehungsgestaltung, wie Empathie, Mitgefühl und ver-
ständnisvolles Eingehen auf die Kinder, investierten. Wenig ausge-
prägt waren gemeinsame Zieldefinitionen und die Prozessgestal-
tung. Oft schienen die Lehrpersonen eine «bessere» Vorstellung für 
ein Ziel eines Kindes zu haben, als dieses selbst. Die Lehrpersonen 
versuchten die Kinder mittels suggestiver Fragen dahin zu lenken, 
was nicht den Grundideen eines Coachings entspricht. Ebenso 
wenig machten die Lehrpersonen transparent, wie sie vorzugehen 
planten. Stark ausgeprägt dagegen war die Ressourcenorientie-
rung, denn die Lehrpersonen boten sich in fachlicher und persön-
licher Hinsicht als Unterstützung an. Einige Lehrpersonen fanden, 
dass sich durch die Coaching-Gespräche nicht nur die Beziehung 
zu den Kindern und Jugendlichen vertieft, sondern auch Störungen 
disziplinarischer Art abgenommen hätten und sich das Classroom-
Management vereinfacht habe. Einige Wochen nach den Rückmel-
degesprächen in der stattfindenden Evaluation meinte eine Lehre-
rin, dass sie jetzt den Kindern mehr Raum gebe, ihre Ziele selber zu 
finden, also weniger «steuere», besser zuhöre und auch die Rollen 
zwischen Klassenlehrerin und Coach klarer trenne.

Im Gegensatz zu einem schulfremden, freiwilligen Coaching, ist 
schulisches Coaching verpflichtend und unter Umständen fix 
in den Stundenplan eingebaut. Trotzdem scheinen die Schüle-
rinnen und Schüler die Coaching-Gespräche zu schätzen. Eine 
qualitative Studie (Knapp, 2023) aus Baden-Württemberg zur 
Frage, wie Schülerinnen und Schüler der Grundschule (1.–4. 
Klasse der Primarschule) Lerngespräche verstehen und was sie 
von ihnen erwarten, zeigt, dass Grundschülerinnen und -schü-
ler eine klare Vorstellung davon haben, wenn ein Lerngespräch 
aus ihrer Perspektive gelungen ist. Nämlich dann, wenn die 
Lehrperson die einzelnen Kinder, mit ihren Stärken und ihrem 
Können wahrnimmt und anerkennt. Weiter erwarten sie, dass 
die Lehrperson Aspekte aufnimmt, die auch für das Kind selbst 
bedeutsam sind, dass sie das Kind und seine Gefühle versteht 
und schliesslich, dass die Lehrperson wahrnimmt, was ein Kind 
kann und was es für sein Weiterlernen braucht.

Die Sechstklässlerin und ihre Lehrperson führen in einem Gruppenraum der Gesamtschule Unterstrass 

in lockerer Stimmung ihr Coaching-Gespräch. 
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dass sich eine Schülerin oder ein Schüler etwas wünscht, 
das anders sein soll (Rüttimann, 2023). Die «Wunder-
frage» eignet sich für eine erste Klärung eines möglichen 
Ziels: «Stell dir vor, über Nacht, während du tief schläfst, 
geschieht ein Wunder – und dein Problem oder deine 
Schwierigkeit ist gelöst. Am Morgen erwachst du. Weil 
du aber geschlafen hast, weisst du nicht, dass dein Pro-
blem gelöst wurde. Woran würdest du merken, dass dein 
Problem gelöst ist? Woran würden es andere Menschen 
merken, mit denen du lebst?» Nochmals die Skalierungs-
frage: «Wo befindest du dich jetzt? Wo möchtest du gerne 
sein?» Dann kommt es zur Versprachlichung des Ziels, das 
positiv und in eigener Verantwortung formuliert sein sollte 
und nach verschiedenen Kriterien überprüft wird: «Wie 
würde es aussehen, klingen, sich anfühlen, wenn du dein 
Ziel erreicht hast?» 

Manchmal zeigt sich, dass das Ziel noch nicht ganz passt, 
neu oder anders formuliert sein müsste, damit es für die 
Schülerin oder den Schüler passt. Deshalb auch die Fra-
gen zur Prozessgestaltung: «Sind wir überhaupt am Thema, 
passt unser Vorgehen für dich, entspricht es deinen Er-
wartungen? Welche deiner Ressourcen würden dir beim 
Erreichen deines Zieles helfen?» 

Ablauf von Coaching-Gesprächen

•		  Einstieg
In einem Erstgespräch, wo es zunächst um die Frage des 
Wohlbefindens geht, leisten sogenannte Gefühlskarten oft 
gute Dienste: «Kannst du eine Karte auswählen, die aufzei-
gen kann, wie es dir geht? Gibt es eine zweite oder dritte 
Karte, mit der du weitere Gefühle ausdrücken magst?» Ge-
rade für jüngere und noch nicht sprachgewandte Kinder 
können projektive Verfahren hilfreich sein. Es kann auch in 
der dritten Person über die Karten gesprochen werden: «Er-
zähl mir doch, wie es der Figur auf der Karte gehen mag!» 

Für ältere Schülerinnen und Schüler kann die sogenannte 
Skalierungsfrage einen wertvollen Gesprächsbeginn leisten: 
«Auf der Skala 1 bis 10 – 10 bedeutet, dass du dich sehr wohl 
fühlst, 1 das Gegenteil – wo würdest du dich einordnen?» 
Für ältere wie jüngere Schülerinnen und Schüler gilt grund-
sätzlich, dass der Coach immer wieder zurückfragt, um eine 
möglichst klare Vorstellung zu erhalten, wie sie sich fühlen. 

•		  Zielentwicklung
Möglicherweise ergeben sich aus der Klärung der Be-
findlichkeit grundlegende Bedürfnisse, die dazu führen, 

Eine Lehrerin der Gesamtschule Unterstrass führt ein Lerngespräch mit einer Erstklässlerin und nutzt als Einstieg Gefühlskarten, um die Emotionen des Kindes 
besser zu verstehen.
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Um zu erkennen, dass es Situationen gegeben hat, in de-
nen die Schülerin oder der Schüler ein Teilziel schon einmal 
realisiert hat: «Wie hast du das gemacht? Was hat dir dabei 
geholfen? Welches waren die Unterschiede zwischen kaum 
und teilweise erreicht?» 

•		  Planung erster kleiner Schritte 
Ziele müssen nicht vollständig erreicht werden. Viel wich-
tiger ist es, den ersten oder die ersten kleinen Schritte zu 
planen: «Wann genau, wie und unter welchen Umständen 
willst du die ersten Schritte einleiten? Was könnte dich da-
ran hindern? Welche Unterstützung brauchst du möglicher-
weise?» Die Präzision bei den Antworten vergrössert die 
Chancen der Umsetzung. Wie das verschriftlicht respektive 
festgehalten werden soll, dazu gibt es verschiedene Mög-
lichkeiten: Der Coach sagt, was er aufschreibt; der Coach 
verfasst gemeinsam am Bildschirm die Zusammenfassung 
des Coachings; ältere Kinder oder Jugendliche schreiben 
ihr Ziel und den Umsetzungsprozess selbst auf und bringen 
den Text zum Folgecoaching mit. Es lohnt sich, auf den 
ganzen Prozess zurückblicken zu können. Zu einem Anfang 
gehört auch ein Schluss: «Wie fühlst du dich jetzt? Können 
wir so abschliessen?»

•		  Dauer, Häufigkeit und ruhige Räume
Einzelne Schulen führen Coaching-Gespräche alle zwei 
Wochen oder monatlich durch und begleiten ihre Schüle-
rinnen und Schüler vor allem in den eigenständigen oder 
selbstorganisierten Lernphasen. Im ACU-Projekt sind wir 
von vier Coaching-Gesprächen pro Kind und Jahr ausge-
gangen. Die Gespräche dauern in der Regel fünfzehn bis 
höchstens dreissig Minuten. Dafür eignen sich Gruppen-
räume, aber auch Schulzimmer gleichermassen. Wichtig 
ist, dass die Gespräche ungestört durchgeführt werden 
können, dass die Räume frisch gelüftet sind und ein Tisch 
mit gleichen Stühlen zur Verfügung steht.

•		  Präsenz statt Vor- oder Nachbearbeitung
Coaching-Gespräche müssen weder aufwändig vor- noch 
nachbereitet werden. Die erstellten Zielformulierungen ge-
nügen und können von der Lehrperson und der Schülerin 
oder dem Schüler überprüft werden. Sind sie erreicht, kann 
die Schülerin oder der Schüler – mit der Unterstützung der 
Lehrperson – ein neues Ziel entwickeln. 

Am Wichtigsten ist es jedoch, dass sich die Lehrpersonen 
auf das Kind einstellen, selber zur Ruhe kommen und prä-
sent im Coachingprozess sind (auszugsweise zitiert nach von 
Arx & Rüttimann, 2024).  ¡

AMT FÜR VOLKSSCHULE

Lerngespräche an der Thementagung
Mittwoch, 15. Januar 2025, 13:30–17:45 Uhr
in 8572 Berg, Mehrzweckhalle

An der Thementagung «Wirksames Lehren und 
Lernen» werden Lerngespräche in verschie-
denen Workshops thematisiert. Die in diesem 
Magazin vorkommenden Personen Monika Bino-
tto (Primarschule Nussbaumen – siehe Repor-
tage Seite 5), Pierre-Yves Martin (PHTG – siehe 
Interview Seite 19) und Dieter Rüttimann (Institut 
Unterstrass – siehe Fachbeitrag Seite 11), bieten 
je einen Workshop zu diesem Thema an. Ergänzt 
wird das Angebot durch einen Workshop der Se-
kundarschule Kemmental (Rahel Amrhein und 
Sabina Stoller).

Infos und Anmeldungen 
ab 1. Oktober 2024
av.tg.ch › Themen A–Z ›  
Thementagung

Der Tagungsflyer liegt diesem Schulblatt bei.

Literaturnachweis
Auch unter: 
schulblatt.ch › Aktuell › Schulblatt 
September 2024

Literatur
Tagungsband über wissenschaftlich un-
tersuchtes schulisches Coaching, Eveline 
Vonarx und Dieter Rüttimann, Verlag 
Kein&Aber, voraussichtlich Frühling 2025 

Weiterführendes Material

Gefühlskarten 
gefuehlsmonster.eu  
socialillustration.net

Schulisches Coaching 
unterstrass.edu
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Leitfaden für Lerngespräche

1.
Positive Leistungserwartung, 
Präsenz und Danksagung; 
evtl. Klärung der Gesprächsart, 
Sinn des Coachings 

2.
a) Was muss geschehen, dass du 
zufrieden bist mit diesem Gespräch?

b) Wunderfrage: Stell dir vor, über 
Nacht ist dein Problem gelöst, du 
weisst es aber nicht. Woran würdest 
du es merken? Woran würden es 
andere merken? Skalierung: Wo 
stehst du jetzt? Wo möchtest du hin?

c) Was ist dein Ziel (positiv, in 
persönlicher Verantwortung); woran 
würdest du merken, dass du dein 
Ziel erreicht hast? Visuell, auditiv, 
taktil-kinästhetisch und emotional 
vorstellen! Was wäre sachlich 
anders? Was wird dir klar?

d) Rückfragen: Vorsicht bei «man, 
es, muss, kann, immer, nie» 

3.
Was ist besser seit dem 
letzten Mal? Skalierungsfrage 
1–10, damals und jetzt? 

4.
Ressourcen: Was ist 
dir gelungen? Was sind 
die Unterschiede? 
Ausnahmen? 

5.
Was würden andere 
dazu sagen (zirkulär)?

6.
Erste kleine Schritte 
Richtung Ziel? Wann, wo, 
wie? Was könnte dich an 
der Umsetzung hindern? 
Utilisieren: Was sind deine 
«guten» Gründe für ein 
bestimmtes Verhalten? 7.

Würdigung und 
Danksagung 



Nachgefragt: 
Was erhoffen Sie 
sich von der Lektion 
für Lerngespräche?
Im Thurgau haben diese Leitungspersonen der Thurgauer 
Bildungslandschaft massgeblich zur Einführung der Lern- 
gespräche beigetragen. Ihr gemeinsames Wirken verdeutlicht, 
dass Strukturveränderungen zusammen besser gelingen.

Nachgefragt: Marilena Maiullari  |  Fotos: zVg

Die Lektion für Lerngespräche soll aus meiner Sicht im Unter-
richt vor allem zwei wichtigen Zielen zur Umsetzung verhelfen: 
Erstens soll sie die dringendst nötige Zeit für einen Beziehungs-
aufbau zu einzelnen Schülerinnen und Schülern schaffen und 
zweitens Zeitfenster für eine sinnvolle individuelle Unterstüt-
zung bieten. Diese ist flächendeckend im Klassenverband aus 
verschiedenen Gründen häufig nur punktuell umsetzbar. 

Gute pädagogische Beziehungen sind für den Lernerfolg von 
Kindern und Jugendlichen immens wichtig. Ebenso wirken trag-
fähige Beziehungen mit dem Aufbau von Vertrauen präventiv 
gegenüber schwierigen Situationen, welche immer häufiger 
gesellschaftlich bedingt individuell oder im Klassengefüge ent-
stehen. Ich bin überzeugt, dass die Lektion für Lerngespräche 
indirekt oder direkt mithelfen kann, herausforderndes Verhalten 
von Schülerinnen und Schülern zu minimieren. Damit wird das 
System Schule entlastet und hoffentlich zeitlich wie emotional 
mittelfristig auch die Lehrpersonen.

Anne Varenne, 

Präsidentin Bildung Thurgau 
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Beat Brüllmann, 

Chef, Amt für Volksschule 

Von der neuen Lektion für Lerngespräche erhoffe ich mir eine 
noch umfassendere Lernkompetenzförderung. Wenn Schüle-
rinnen und Schüler sich ihr Lernverhalten bewusstmachen und 
an der Reflexion ihrer Lernprozesse beteiligt sind, hilft ihnen 
dies ihre Lernmotivation durch Erfahrungen der Selbstwirk-
samkeit zu stärken. Lerngespräche bieten zudem eine grosse 
Chance Lernende noch enger zu begleiten, Themen gemeinsam 
zu identifizieren und die weitere Schullaufbahn reflektierter zu 
gestalten. Darüber hinaus bieten die individuellen Gespräche 
Raum und Zeit für einen noch tieferen Vertrauensaufbau von 
Schülerinnen und Schüler und der Lehrperson. 

Lehrpersonen erhalten so Einblicke in die Denk- und Lern-
weise sowie die Lebenswelt der Schüler und Schülerinnen. 
Entsprechend können sie im Unterricht agieren und reagieren 
und die Motive ihre Schülerinnen und Schüler besser nach-
vollziehen. Ich bin überzeugt, dass der langfristige Einsatz von 
Lerngesprächen einen positiven Effekt haben wird, von dem 
alle Beteiligten profitieren werden. 

Es geht einerseits darum, die Tragfähigkeit der Schulen zu er-
höhen, indem explizit Zeit für die individuelle Beratung und das 
Coaching der Schülerinnen und Schüler zur Verfügung gestellt 
wird. Die Massnahme soll den Druck im System Schule für alle 
Beteiligten insbesondere die Lehrpersonen verringern. 

Andererseits rücken mit der Lektion für Lerngespräche der 
Lernprozess und Lernstrategien der einzelnen Schülerinnen und 
Schüler ergänzend zum Lernstoff in den Fokus. 

Die fest verankerte Coaching-Situation mit allen Schülerinnen 
und Schülern schafft ausserdem die Gelegenheit, die Bezie-
hung zwischen Lehrpersonen und Kindern und Jugendlichen 
in einer eins-zu-eins-Situation regelmässig zu stärken. Ange-
sichts der Tatsache, dass wir uns bereits heute und künftig 
noch viel mehr immer wieder mit neuen Lerninhalten auseinan-
derzusetzen haben, halte ich das für ganz zentral. 

Sabina Larcher, 

Rektorin PH Thurgau 
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Die Vorstandsmitglieder des VTGS haben hohe Erwartungen 
an die Lerngespräche. Wenn die Umsetzung durch die Lehr-
personen alters- und stufengerecht erfolgt, können sie von 
grossem Nutzen sein. Die Schülerinnen und Schüler lernen, ihr 
Handeln zu reflektieren, ihre Arbeitstechniken zu verbessern 
und eigene Lernziele zu formulieren. Die Lehrpersonen können 
ihre Schülerinnen und Schüler besser kennenlernen und deren 
Denkweise besser nachvollziehen. Durch eine vertrauensvolle 
Schüler-Lehrer-Beziehung werden die Lernatmosphäre und 
die Problemlösungskompetenz gefördert und gestärkt. 

Es ist eine Win-Win-Situation. Aber: Die Umsetzung bringt 
Herausforderungen mit sich, die im Vorfeld zu wenig beachtet 
wurden. Wie gehen die 87 Schulgemeinden damit um? Wir 
wünschen uns, dass der Kanton beziehungsweise die Schul-
aufsicht im kommenden Schuljahr dieser Frage nachgehen, 
um den aktuell bestehenden organisatorischen «Wildwuchs» 
zu lichten.

Magnus Jung,

Präsident Verband 

Schulleiterinnen und 

Schulleiter Thurgau 

(VSLTG)

Heinz Leuenberger, 

Präsident Verband 

Thurgauer Schul- 

gemeinden (VTGS)

Lehrpersonen werden zunehmend beansprucht und mit he-
rausfordernden Schulsituationen konfrontiert. Die Lektion für 
Lerngespräche schafft Zeitressourcen, um mit individuellen 
Begleitgesprächen auf diese Anforderungen zu reagieren. Sie 
bilden das Fundament für ein Vertrauensverhältnis zwischen 
Lehrpersonen und Schülerschaft und schaffen eine dialogische 
Situation. Schwierige Situationen werden vorzeitig erkannt oder 
komplexe Problemstellungen können mit tragfähigen Lösungen 
bedient werden: Es wird zusammen mit den Kindern und Ju-
gendlichen gesprochen und nicht über sie. 

Positive Beziehungsgestaltung und ein unterstützender Kom-
munikationsstil sind entscheidend für das Schulklima und das 
(Lern-) Verhalten der Schülerinnen und Schüler. Werden Kinder 
und Jugendliche als eigenständige Akteure in ihrem ganzheit-
lichen, also fachlichen und überfachlichen Lernprozess ernst ge-
nommen, führt dies in der Regel langfristig zu einem fördernden 
Lernklima und besseren Lernerfolgen. Zeit für die Beziehungs-
gestaltung, Zeit für die emotionale und soziale Unterstützung der 
Schülerinnen und Schüler stellt ein erfolgversprechendes Mo-
dell dar, welches bereits in der Praxis erprobt wurde. Wir wirken 
schwierigen Situationen präventiv entgegen und begegnen kom-
plexen Problemstellungen wirkungsvoll und ressourcenorientiert 
auf der Grundlage tragfähiger Beziehungen. Lerngespräche ent-
lasten deshalb das System Schule und sind ein Gewinn für die 
Thurgauer Schulen.  ¡
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Wie funktioniert Ihr lösungs- 
orientiertes agogisches 
Lerncoaching-Modell LALEM?
Ein gutes Coaching führt in einem be-
schränkten Zeitraum zu einer Lösung, 
die die Lernenden umsetzen können 
und wollen. Dafür braucht es einen 
strukturierten Ablauf, der einfach zu 
erlernen ist und an dem sich die als 
Lerncoachs tätigen Lehrpersonen ori-
entieren können. Das hat uns auf die 
Idee mit der liegenden Acht gebracht. 
Auf der einen Seite werden die Stärken 
des Schülers oder der Schülerin erfasst 
und die Situation in Fakten und Gefühle 
unterteilt, auf der anderen Seite wird 
zusammen mit den Lernenden ein Ziel 
definiert sowie der Weg dorthin bespro-

chen. Wichtig ist, dass die Schülerinnen 
und Schüler mit konkreten Lösungen 
aus den Gesprächen gehen.

Wie entsteht ein solches Modell?
Unser Modell basiert auf dem Stan-
dardwerk des Kieler Erziehungswis-
senschaftlers Waldemar Pallasch, mit 
dem wir vor seinem Tod einige Jahre 
zusammenarbeiten durften. Er hat aus 
verschiedenen Ansätzen des lösungs-
orientierten, non-direktiven Coachings 
dutzende sogenannte Gesprächsbau-
steine herausgearbeitet, die in einer 
pädagogischen Gesprächsführung 
eingesetzt werden können. Im beruf-
lichen Alltag ist es für Lehrpersonen 
und Lerncoachs jedoch eine grosse 

«Lerngespräche 
sind für beide 
Seiten wertvoll»
Pierre-Yves Martin ist Dozent für Pädagogik und Psychologie an 
der PHTG und hat zusammen mit Gaudenz Lügstenmann ein Modell 
zur Gestaltung von Lerncoaching-Gesprächen entwickelt. Im Interview 
erklärt er, wie sie auf die Idee gekommen sind und was eine liegende 
Acht damit zu tun hat.

Interview und Foto: Marilena Maiullari

«Sie machen im weitesten Sinn den Lehrberuf interessanter», Pierre-Yves Martin schildert im Interview seine persönlichen Erkenntnisse in Bezug auf Lerngespräche. 
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Zur Person
Dr. Pierre-Yves Martin hat Psychologie 
und Wirtschaft an den Universitäten 
Zürich und Lausanne studiert und in 
Psychologie mit Schwerpunkt Lern- 
strategien doktoriert. Er ist langjähriger  
Mittelstufenlehrer an verschiedenen 
Schulen im Kanton Zürich und selbst-
ständiger Lernexperte und Lerncoach. 
Seit 2007 arbeitet er in einem Teilzeit-
pensum als Dozent für Pädagogik und 
Psychologie an der Pädagogischen 
Hochschule Thurgau. 
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heisst: Wir gehen verstärkt von dem 
aus, was der Schüler oder die Schülerin 
mitbringt und worauf er oder sie Lust 
hat, weiterzuarbeiten. Darauf bauen wir 
bei unseren Lerngesprächen auf. Die 
Lehrperson oder der Lerncoach gibt 
punktuell Inputs, macht Vorschläge und 
lässt dann die Lernenden wählen, wel-
che Lösungen und Lerntechniken sie für 
sich anwenden möchten. 

Wie lassen sich Lerngespräche 
einfach altersgerecht umsetzen?
Indem die Lehrperson oder der Lern-
coach den Schülerinnen und Schülern 
konzentriert zuhört und nicht immer 
selbst redet. Das gilt für Kinder jeden 
Alters. Jüngere Kinder, die sich noch 
nicht so gut ausdrücken können, be-
nötigen eine Starthilfe. Diese kann bei-
spielsweise über Bilder oder Figuren 
erfolgen, bei denen die Schülerinnen 
und Schüler mehr zeigen als sprechen 

den Verlauf des Gesprächs steuert. Der 
Inhalt soll stark von den Schülerinnen 
und Schülern bestimmt werden, damit 
viel Verantwortung bei ihnen bleibt.

Wie lange haben Sie 
daran gearbeitet?
Die ersten Skizzen sind vor etwa zehn 
Jahren entstanden. 2016 haben wir das 
Modell zu Papier gebracht und danach 
in der Praxis ausführlich getestet. Das 
LALEM hat sich sowohl im Coaching-
Alltag als auch in der Ausbildung zum 
Lerncoach bewährt. Es ist einfach zu er-
lernen und erlaubt ein nachhaltiges Coa-
ching mit einem relativ kleinen Aufwand. 
Besonders für Coaching-Novizen ist es 
eine grosse Hilfe. 

Worauf sollte man bei 
Lerngesprächen den Fokus legen?
Bei unserer Methode steht der non-
direktive Aspekt im Mittelpunkt. Das 

Herausforderung, in beschränkter Zeit 
zu einer Coaching-Lösung zu kommen, 
von der die Lernenden auch etwas ha-

ben. Gaudenz Lügstenmann und ich ha-
ben uns deshalb zusammengesetzt und 
überlegt, wie wir diese vielen kleinen Ein-
zelbausteine in einen konkreten und gut 
handhabbaren Leitfaden packen können. 
Wichtig bei dieser Art von Coaching ist, 
dass das Gespräch lösungs- und res-
sourcenorientiert ist und der Lerncoach 
nicht in erster Linie den Inhalt, sondern 

«Ein gutes Coaching 
führt in einem beschränkten 

Zeitraum zu einer 
Lösung, die die Lernenden 

umsetzen können 
und wollen.»

Die LALEM-Methode teilt ein Lerngespräch in zwei Phasen ein, die entlang einer liegenden 8  bearbeitet werden. Ausgehend von einer Lernsituation 
werden zuerst kurz die Fakten, Gefühle und Ressourcen erfasst. Dann wird nochmals geklärt, an was während des Gesprächs gearbeitet werden soll. 
Daraus ergibt sich eine Zielsetzung. Im Hauptteil wird in einem gemeinsamen Konstruktionsprozess an konkreten Lösungen gearbeitet, um dieses Ziel 
zu erreichen. © PY.Martin & G.Lügstenmann 2016

Instrumente (Auswahl):
•	 Widerspiegel 2: 
	 Verbalisieren von Emotionen
•	 Angebote machen 
•	 Hypothesen formulieren
•	 Pausen ertragen
•	 Aktiv zuhören
•	 Nonverbale Signale wahrnehmen

Instrumente (Auswahl):
•	 Lösungsbrainstorming: 
	 Lösungen (gemeinsam) generieren
•	 Lösungsdiagramm: Lösungen ordnen 
•	 Lösungen probehandeln
•	 Externe Ressourcen mobilisieren
•	 Schwierigkeiten antizipieren
•	 SMART-Lösungen

Instrumente (Auswahl):
•	 Handlungswirksame Ziele formulieren
•	 Motto- und SMART-Ziele 
•	 Motivgerechte Ziele definieren
•	 Wunderfrage/Unterschiedsbildung
•	 Ressourcenorientierte Frage/Aussage

Instrumente (Auswahl):
•	 Offene Fragen stellen
•	 Inhalte neutral zusammenfassen 
•	 Strukturieren
•	 Widerspiegel 1 (Paraphrasieren): Fakten 
	 in den Worten des Coachee wiedergeben
•	 Reflektierende Aussage

Lösungsorientiertes
agogisches

Lerncoaching-Modell
(LALEM)

F 
Fakten

Z 
Ziele

aus den Ressourcen Lösungen entwickelnThema und Ressourcen erfassen
S/T 

Situation/ 
Thema

L 
Lösungen

G 
Gefühle
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men von Weiterbildungsprogrammen bei-
spielsweise den CAS Lerncoaching oder 
andere Angebote, die einen Bezug zum 
Thema Lernkompetenzförderung haben.

Was für Vorstellungen und 
Erwartungen haben Kinder 
von Lerngesprächen oder 
Lerncoachings?
Wenn das Thema Lerncoaching mit den 
Kindern nicht vorher besprochen wurde, 
denken sie automatisch an das, was sie 
unter dem Begriff Coach bereits kennen. 
Und das ist zum Beispiel der Fussball-
coach, der sehr direktiv coacht. Die Schü-
lerinnen und Schüler kommen dann mit 
den Erwartungen an die Lerngespräche, 
die Lehrperson sage ihnen, was sie zu tun 
hätten. Beim non-direktiven Coaching 
läuft das aber nicht ganz so, und das 
muss man den Schülerinnen und Schü-
ler erklären: Der Lerncoach zeigt ihnen 
zwar schon auch effiziente Lerntech-
niken, aber erst, wenn sie selbst überlegt 
haben, was sie tun könnten. Vieles wird 
gemeinsam konstruiert. Was sie dann 
tatsächlich umsetzen, müssen sie selbst 
entscheiden. Sie haben schlussendlich 
die Verantwortung für ihr Lernen. ¡

müssen. Je älter, redegewandter und 
reflektierter die Kinder werden, desto 
weniger braucht es diese Hilfsmittel.

Was sind Ihre persönlichen 
Erkenntnisse in Bezug auf 
Lerngespräche?
Sie sind wertvoll für beide Seiten: Schü-
lerinnen und Schüler können dadurch 
ihre Lernkompetenzen weiterentwickeln 
und Lehrpersonen lernen, genauer hin-
zuschauen, die Lernprozesse bewusster 
wahrzunehmen, was sich auf den ge-
samten Unterricht auswirkt und letztlich 
den Beruf auch interessanter macht. Also 
weniger dozieren und mehr begleiten und 
fördern. Eine weitere Erkenntnis ist, dass 
der Nutzen solcher Lerngespräche oft 
nicht sofort ersichtlich ist. Es braucht et-
was Durchhaltewillen, und das muss man 

nicht nur sich als Lerncoach, sondern auch 
den Lernenden immer wieder vor Augen 
führen. Denn langfristig ist die Wirkung 
solcher Gespräche klar erkennbar. Zwar 
benötigen Lehrpersonen anfangs etwas 
Zeit, um sich die Coaching-Techniken 
anzueignen, doch der anfängliche Auf-
wand zahlt sich aus. Coaching-erfahrene 
Lehrpersonen möchten nicht mehr darauf 
verzichten. Zudem sind Lerngespräche 
gut für die Beziehungspflege zwischen 
Lehrperson und Lernende. Oft werden 
Themen diskutiert, die im Unterricht nie 
zu Sprache kämen. Das stärkt das gegen-
seitige Vertrauen.

Wie kann man sich als Lehrperson
ins Thema Lerngespräche 
vertiefen, wenn man das will?
Seit Juli stehen unsere Schulungsunterla-
gen den Schulen im Kanton zur Verfügung. 
Zudem bieten wir von der PHTG halbtä-
gige Kurse an, in denen wir die Schulen 
vor Ort ins Thema einführen. Nach diesem 
Kurs können die Teams das Modell selbst-
ständig umzusetzen. Auf Wunsch besu-
chen wir sie dann später für Supervisionen. 
Ausserdem gibt es an der PHTG im Rah-
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100 Tage 
Spannung!
In der neuen Position angekommen, nimmt sich 
Regierungsrätin Denise Neuweiler, Chefin des 
Departements für Erziehung und Kultur (DEK), 
Zeit für ein Resümee: «Es war viel los!»

Text und Foto: Marilena Maiullari

Zur Person
Denise Neuweiler begann ihre beruf-
liche Laufbahn mit einer KV-Lehre bei 
der SUVA und erwarb später die gym-
nasiale Maturität sowie das Diplom 
als Verwaltungsökonomin. Sie arbeitete 
in der Privatwirtschaft und für die 
öffentliche Verwaltung in der Betreuung 
des Sozial- und Asylwesens der Stadt 
Weinfelden. Neuweiler hat sich als 
Gemeindepräsidentin und als Kantons-
rätin in der politischen Exekutive und 
Legislative engagiert. Sie war auch in  
verschiedenen Vorstandsmandaten aktiv, 
wie bei der Schweizerischen Konferenz 
für Sozialhilfe SKOS. Abseits der 
politischen Bühne ist Neuweiler eine 
Sportliebhaberin und als Mutter zweier 
Teenager am Puls der Zeit. 

Das Schulblatt besuchte die Regierungsrätin Denise Neuweiler in ihrem Büro.

«Aktualität» 
behandelt Aspekte aus 
Schule und Bildung, die  
keinen direkten Bezug  
zum aktuellen Fokus- 
thema des Schulblatts 

haben.

Vor 100 Tagen übergab die ehemalige Regierungsrätin unserer 
neuen Erziehungs- und Kulturdirektorin Denise Neuweiler den 
Stab. Unterdessen hat sie sich in ihrem Büro im zweiten Stock 
des Regierungsgebäudes gut eingelebt. Doch zu Beginn waren 
die Herausforderungen gross: Viele neue Gesichter und Namen, 
intensive Einarbeitungsphasen und Termine bestimmten ihren Ar-
beitsalltag. Ein Stellenantritt als Regierungsrätin ist ungewohnt. 
Nach 100 Tagen im Amt kann Denise Neuweiler aber eine posi-
tive Bilanz ziehen. «Die Zeit war intensiv und bereichernd!», berich-
tet sie. «Ich habe viele engagierte Mitarbeitende kennengelernt 
und einen guten Einblick in die vielseitigen Herausforderungen 
und Chancen unseres Bildungssystems gewonnen. Besonders 
beeindruckt hat mich der gute Spirit, das hohe Engagement und 
die Innovationskraft, die in unserem Departement, und so auch 
im Amt für Volksschule, aber auch in unseren Schulen vorhanden 
ist.» Lösungen zu suchen und das Zusammenspiel zu fördern, 
das fällt der ruhigen und pragmatischen Politikerin nicht schwer. 
Bereits als Gemeindepräsidentin und Kantonsrätin gehörte es 
zu ihren Stärken, Brücken zu bauen. «Herausfordernder ist es, 
die Bedürfnisse aller Interessensgruppen zu berücksichtigen und 
aktuell, die angespannte Finanzlage des Kantons mit den An-
sprüchen im Bildungsbereich zu vereinbaren», schildert sie. Hier 
ist sie besonders froh, auf ihre vielfältige Berufs- und Politiker-
fahrung zurückgreifen zu können.

Ausblick und Dank
Das Wachstum der Schülerinnen- und Schülerzahlen, die zuneh-
mende Individualisierung und die damit verbundene Veränderung 
der Wertehaltung in der Gesellschaft, fordern alle Bildungspart-
ner, insbesondere die Lehrerinnen und Lehrer, die sich tagtäglich 
um eine bestmögliche Entwicklung der Kinder kümmern. Denise 
Neuweiler ist es ein besonderes Anliegen das Herzblut und die 
Leidenschaft der Lehrerinnen und Lehrer für ihren Beruf zu er-
halten. Dazu braucht es die richtigen Rahmenbedingungen. Der 
Austausch zwischen den Bildungspartnern und dem Departement 
für Erziehung und Kultur ist für sie daher sehr wichtig und wertvoll. 
Vor ein paar Wochen haben im Thurgau viele frischgebackene 
Lehrpersonen ihre berufliche Laufbahn in der Schule gestartet. 
Ihnen und den bereits erfahrenen Lehrpersonen drückt Denise 
Neuweiler ihre Wertschätzung und ihren Dank aus: «Ihre Arbeit ist 
für die Zukunft der Kinder und der Gesellschaft wichtig und wert-
voll. Ich möchte mich dafür einsetzen, dass alle Personen im schu-
lischen Umfeld die bestmögliche Unterstützung erhalten, damit sie 
ihre wichtige Arbeit erfolgreich und mit Freude ausüben können.»



Montag, 28. Oktober 2024, 
17:30–19:30 Uhr (anschliessend
Apéro) Singsaal, Schulhaus
Elisabetha Hess, Weinfelden
für Primar- und Sekundarlehrpersonen, 
Schulleitungen, Bildungsverbände, PHTG

Anmeldung 
bis zum

26.09.2024
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AMT FÜR VOLKSSCHULE

Kantonales Austauschtreffen
«Vive le français»

An der Dialogveranstaltung vom Februar 2023 diskutierten  
interessierte Primar- und Sekundarlehrpersonen sowie  
Vertretungen der Bildungsverbände zusammen mit dem Amt 
für Volksschule Ideen zur Stärkung Französisch. Zusammen- 
getragen wurden vielfältige Anregungen für den Unterricht und 
für geeignete Sprachbegegnungsmöglichkeiten. 

Aus der inspirierenden Ideensammlung hat das Amt für Volks-
schule inzwischen erste Supportangebote entwickelt.

Das erwartet Sie am Austauschtreffen:
•	 Die entwickelten Supportangebote und 
	 Materialien werden Ihnen vorgestellt und abgegeben.
•	 Ihre Meinung und Ihre Ideen zu den geplanten 
	 Unterstützungsangeboten werden eingeholt.
•	 Ein lebendig gestalteter Abend mit 
	 Chansons und Erfahrungsberichten.

Kontakt: brigitta.fegble@tg.ch, Tel. 058 345 58 15

Anmeldung 
zum Workshop

Immersionssequenzen Sprachbegegnungen Unterstützung

AMT FÜR VOLKSSCHULE

Unterstützungsangebot 
«Künstliche Intelligenz»
Für den Einsatz und Umgang mit generativen KI-Anwendungen 
stehen neu ein Faktenblatt zu Fragestellungen, Aufgaben und 
Anforderungen sowie eine Ideensammlung zu konkreten Ein-
satz- und Umsetzungsmöglichkeiten zur Verfügung. Die beiden 
Dokumente sind Teil des Unterstützungsangebots zur Umset-
zung der DEK-Richtlinie Schule und Digitalität.

Wie wird in der Schule KI in Zukunft eingesetzt?  
Quelle: Bild generiert mit ChatGPT

Ideen- 
sammlung für
Lehrpersonen

Faktenblatt 
für Lehr- 
personen
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AMT FÜR VOLKSSCHULE
 

Den Thurgau in Zahlen sehen

Wie viele Menschen leben im Thurgau? Wie viele davon sind 
unter 20 Jahre alt? Importiert oder exportiert der Kanton mehr? 
Diese und viele weitere spannende Fragen beantwortet das 
ansprechend gestaltete 16-seitige Faltblatt «Thurgau in Zah-
len 2024». Klein und handlich bietet es einen raschen Über-
blick über wichtige Strukturen und Veränderungen im Kanton. 
Die grosse Gemeindetabelle zeigt ausserdem die wichtigsten 
Kennzahlen der Thurgauer Gemeinden. Das Faltblatt eignet 
sich hervorragend für die Schule.

«Thurgau in Zahlen» wird jährlich von der Dienststelle für Statistik 
des Kantons Thurgau herausgegeben und von der Thurgauer 
Kantonalbank finanziell unterstützt. Die aktuelle 
Ausgabe ist kostenlos erhältlich bei der Büroma-
terial-, Lehrmittel- und Drucksachenzentrale des 
Kantons oder kann per QR-Code kostenlos he-
runtergeladen werden.

AMT FÜR VOLKSSCHULE

Kantonale Angebote BBF: 
Anmeldung nach den 
Herbstferien
Nach den Herbstferien können sich Schülerinnen und Schüler 
ab der 3. Klasse für die Kurse der kantonalen Angebote BBF 
fürs Frühlingssemester 2025 anmelden.

Ateliers und Projektcoaching
Anmeldezeitraum: 20. Oktober, 18 Uhr bis 2. November 2024
Dossiereinreichung: bis 10. November 2024
Es kann nur ein Atelier oder Projektcoaching pro Teilnehmerin 
oder Teilnehmer und pro Semester gebucht werden.

Impulsangebot
Anmeldezeitraum: 3. November, 18 Uhr bis 16. November 2024
Es können bis zu drei Impulskurse pro Semester gebucht werden.

Das Kursprogramm ist ab Mitte September aufgeschaltet. Der 
Status einer Anmeldung und Bewerbung ist jederzeit einsehbar.

Neue Kursverwaltung
Die Anmeldung erfolgt erstmals mit der 
neuen Kursverwaltung. Der Link findet sich 
ab Mitte September unter bbf.tg.ch 
(beim jeweiligen Angebot oder unter Informationen › Neue 
Kursverwaltung sowie unter Anmeldeprozess)

Was verdienen Thurgauerinnen und Thurgauer im Schnitt? Diese und weitere Zahlen verrät das handliche Faltblatt, das sich gut für den 
Volksschulunterricht eignet. 

Anleitungen finden sich bis zu dem Zeitpunkt ebenfalls auf 
der BBF-Webseite (Informationen › Neue Kursverwaltung).

Erziehungsberechtigte müssen ihre Kinder anmelden 
und für Ateliers und Projektcoaching zwingend die korrekte 
Schul-E-Mail-Adresse der Klassenlehrperson ange-
ben. Anmeldungen ans Impulsangebot erfolgen unabhängig 
von der Klassenlehrperson. Eine E-Mail-Adresse des Kindes 
kann angegeben werden, ist jedoch keine Pflicht.

Danach schreibt das Kind seine Bewerbung (*.docx oder 
*.pdf) und die Erziehungsberechtigten laden diese in ihrem 
Account hoch (unter Meine Kinder und Anmeldung prüfen). 
Falls das Kind oder der/die Jugendliche einen Account hat, 
kann dies durch deren Account erfolgen. Eltern müssen die 
Bewerbung aber freischalten.

Die Klassenlehrperson wird per E-Mail darüber informiert, 
dass ein zu prüfendes Dossier vorliegt. Sie erstellt sich mit 
der Schul-E-Mail einen Account und gibt ihre Empfehlung 
ab (unter Klassenlehrperson und Anmeldungen prüfen). Da-
nach muss die Bewerbung noch akzeptiert oder abgelehnt 
werden. Die Bewerbung ihrer Schülerin oder ihres Schülers 
wurde eingereicht, sobald der Status auf der Übersicht der 
zu prüfenden Anmeldungen auf «In Prüfung» ist.
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AMT FÜR MIT TEL- UND HOCHSCHULEN

Aufnahmeverfahren 2025 
in die Mittelschulen
Für die Aufnahme in eine Thurgauer Mittelschule ist eine Aufnahme-
prüfung zu bestehen. Die Mittelschulen und das Amt für Mittel- und 
Hochschulen haben alle wichtigen Informationen zum Aufnahme-
verfahren in einer Broschüre mit dem Namen «Wegweiser – Orien-
tierung über das Aufnahmeverfahren für die Thurgauer Mittelschu-
len 2025» zusammengestellt. Die Broschüre steht ausschliesslich 
online zur Verfügung und ist unter mittelschulen.tg.ch sowie auf 
den Webseiten der Kantonsschulen zu finden.

Die Anmeldung zur Prüfung erfolgt sowohl aus der 2. wie auch 
aus der 3. Sekundarklasse über ein Online-Tool. Der Anmelde-
link dazu wird zu gegebenem Zeitpunkt auf den Webseiten der 
prüfenden Schulen freigeschaltet.

Die Thurgauer Mittelschulen:
•	 Kantonsschule Frauenfeld: kanti-frauenfeld.ch
•	 Kantonsschule Kreuzlingen: ksk.ch
•	 Kantonsschule Romanshorn: ksr.ch
•	 Pädagogische Maturitätsschule: pmstg.ch

sowie 
•	 Kantonsschule Wil: kantiwil.ch

AMT FÜR VOLKSSCHULE
 

Einzigartiger kultureller 
Austausch im Klassenzimmer 
mit «culture mobile»
Möchten Sie als Partnerschule von «culture mobile» eine Gast-
lehrperson aus der Romandie bei Ihnen an der Schule empfan-
gen? Oder sind Sie als Lehrperson daran interessiert, selbst 
einen Tag lang an einer Schule in der Romandie im Rahmen 
des Schwesterprojekts «Kultur mobil» zu unterrichten?

Der Kanton Thurgau erhält die Möglichkeit, in das erfolgreiche 
Projekt der Kantone Zürich und Waadt einzusteigen. Im Schul-
jahr 2024/2025 ermöglicht der Kanton Thurgau maximal fünf 
Thurgauer Primar- und Sekundarschulen, eine Gastlehrperson 
aus der Romandie für einen ein- oder zweitägigen Besuch ko-
stenlos zu empfangen. Diese Gastlehrperson wird in einigen 
Klassen einen lebendigen Französischunterricht mit spiele-
rischen und abwechslungsreichen Aktivitäten gestalten und den 
Schülerinnen und Schülern so eine einzigartige Lernerfahrung 
und authentische Begegnungsmöglichkeit bieten.

Der Weg an die Thurgauer Mittelschulen führt über eine Aufnahmeprüfung.

In diesem Schuljahr können bis zu fünf Thurgauer Primar- und Sekundar- schulen kostenlos eine Gastlehrperson aus der Romandie  empfangen. Der «Wegweiser» orientiert nicht nur über die Angebote der ein-
zelnen Schulen und die Prüfungstermine, sondern auch über 
den relevanten Prüfungsstoff in den Fächern Deutsch, Mathe-
matik und Französisch. Neben dem Wegweiser steht eine wei-
tere Broschüre zur Verfügung, die über Schnup-
pertage und Informationsveranstaltungen an 
den einzelnen Mittelschulen informiert. Einen 
Link zu dieser Broschüre finden Sie ebenfalls 
auf mittelschulen.tg.ch.

Ebenso bietet «Kultur mobil» Lehrpersonen aus dem Kanton 
Thurgau die Gelegenheit, einen Tag lang in der Westschweiz 
auf Deutsch zu unterrichten. Dabei erhalten sie eine spezielle 
Schulung und didaktisches Material, um den Unterricht best-
möglich zu gestalten.

«Culture mobile» und «Kultur mobil» gehen über den reinen 
Sprachunterricht hinaus. Sie bieten eine einmalige Chance,  
einen Blick über den Tellerrand zu werfen, das Vernetzen zwi-
schen Lehrpersonen beider Sprachregionen 
zu fördern und mögliche Austauschformen für 
Klassen und Schulen zu entwickeln.

Kontakt: brigitta.fegble@tg.ch
Tel. 058 345 58 15 Zum 

Youtube-
Film
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Neuerungen 
alternativ-obligatorische 
Lehrmittel Deutsch
2023 und 2024 sind im Fachbereich Deutsch neue Lehrmittel für 
den 2. und 3. Zyklus erschienen. Diese wurden durch die erwei-
terte Arbeitsgruppe Lehrmittel ausführlich begutachtet und po-
sitiv bewertet. Mit DEK-Entscheid vom August 2024 werden neu 
die Lehrwerkreihe «Deutsch» des Lehrmittelverlags Zürich sowie 
das Lehrwerk «Sprachwelt 2» des Schulverlags plus als alterna-
tiv-obligatorische Lehrmittel aufgenommen. Die Lehrwerkreihe 
«Deutsch» ist als spiralcurriculares Lehrmittel für den Deutschun-
terricht vom Kindergarten bis zur Sekundarstufe I konzipiert und 
folgt einem durchgängigen Gesamtkonzept. Da bislang sieben 
der zehn Jahrgangsausgaben positiv beurteilt wurden, gilt das 
Alternativ-Obligatorium für die gesamte Lehrwerkreihe.

Ab Schuljahr 2024/2025 gelten die folgenden alternativ-
obligatorischen Lehrmittelwerke und Lehrmittelreihen für den 
Fach-bereich Deutsch, 1. bis 3. Zyklus:

Die aktuell alternativ-obligatorischen Deutschlehrmittel «Sprach-
fenster» (3./4. Klasse) und «Sprachland» (4.–6. Klasse) des Lehr-
mittelverlags werden mittelfristig aus dem Sortiment genommen. 
Daher gelten die Obligatorien noch bis zum Ende des Schuljahres 
2026/2027. Im Anschluss ist deren Verwendung als unterrichts-
leitendes Lehrmittel nicht mehr zulässig. Es wird den Stufenteams 
empfohlen, geeignete Lehrmittel gemeinsam auszuwählen und 
deren Einsatz innerhalb des jeweiligen Zyklus abzusprechen.

Lehrmittelpräsentation Deutsch für den 2. und 3. Zyklus
Damit die Schulen und Stufenteams des 2. und des 3. Zyklus 
die neuen Lehrmittelreihen kennenlernen können, führt das AV 
eine Präsentationsveranstaltung für den Fachbereich Deutsch 
durch. Die Veranstaltung findet im LMB Technik-Zentrum in 
Weinfelden statt. An dieser Veranstaltung präsentiert der Lehr-
mittelverlag Zürich die Lehrmittelreihe Deutsch für den 2. Zyklus 
sowie Deutsch 7–9 für die Sekundarstufe I. Der Schulverlag 
plus stellt Sprachwelt 2 für den 2. Zyklus vor und der Klett und 
Balmer Verlag informiert über die Neuerungen in der Lehrmit-
telreihe Die Sprachstarken. Nach einer allgemeinen Einführung 
geben die drei Verlage im Anschluss einen vertieften Einblick 
in die jeweiligen Lehrmittel. Detaillierte Informationen und An-
meldelink folgen in der AV-Info 09 | 2024.

Zyklus Lehrmittelreihe (Verlag) Status

1. Zyklus

Für den Kindergarten gelten keine Lehrmittel-Obligatorien

Leseschlau 
(LMV Solothurn)

Bestehendes Obligatorium
wird weitergeführt

Die Sprachstarken 1 und 2 
(Klett)

Bestehendes Obligatorium
wird weitergeführt

Deutsch 1 und 2 
(LMVZ)

Neues Obligatorium
ab Schuljahr 2024/2025

Sprachwelt 1 
(Schulverlag plus)

Neues Obligatorium
ab Schuljahr 2024/2025

2. Zyklus

Die Sprachstarken 3–6 
(Klett)

Bestehendes Obligatorium
wird weitergeführt

Deutsch Drei, Deutsch Vier
(LMVZ)

Neues Obligatorium
ab Schuljahr 2024/2025

Deutsch Fünf, Deutsch Sechs 
(LMVZ)

Neues Obligatorium
ab Erscheinungstermin*

Sprachwelt 2 
(Schulverlag plus)

Neues Obligatorium
ab Schuljahr 2024/2025

Sprachfenster 3./4. Klasse 
(LMVZ)

Obligatorium endet mit
Schuljahr 2026/2027

Sprachland 4.–6. Klasse 
(LMVZ)

Obligatorium endet mit
Schuljahr 2026/2027

3. Zyklus

Die Sprachstarken 7–9 
(LMVZ)

Bestehendes Obligatorium
wird weitergeführt

Sprachwelt Deutsch 1. bis 3. Klasse Bestehendes Obligatorium
wird weitergeführt

Deutsch Sieben, Deutsch Acht 
(LMVZ)

Neues Obligatorium
ab Schuljahr 2024/2025

Deutsch Neun 
(LMVZ)

Neues Obligatorium
ab Erscheinungstermin*

*Erscheinungstermine: Deutsch Fünf und Deutsch Neun auf SJ 25/26, 
 Deutsch Sechs auf SJ 26/27

AMT FÜR VOLKSSCHULE
 

«Making» im Unterricht
Sie möchten mehr über «Making» erfahren? Schauen Sie sich 
dazu die kurzen Videoportraits an, die im Rahmen der Making-
Erprobung TG entstanden sind.

Auf makerspace-schule.ch stehen Umset-
zungshilfen zur Verfügung. Sie sind das Ergebnis 
einer engen Zusammenarbeit der fünf Pilotschu-
len Erlen, Weinfelden, Sirnach, Wigoltingen und 
Nollen mit den Hochschulen PHTG und OST. Die 
Umsetzungshilfen sind Teil des Unterstützung-
sangebots des AV zur Umsetzung der Richtlinie 
Schule und Digitalität. Im Zentrum stehen dabei 
die Qualitätsmerkmale für das Handlungsfeld 2 
«Lernen-Begleiten-Lehren».

Möchten Sie sich zum Thema vernetzen? 
Im Netzwerk Making in der Schule haben Sie die 
Möglichkeit, sich auszutauschen, Neues zu erfah-
ren und mit- und voneinander zu lernen.
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SAVE-THE-DATE: 
24. Oktober 2024, 

14–17:15 Uhr
Lehrmittelpräsentationen 

Deutsch 2. und 
3. Zyklus

Allgemeine Infos finden Sie unter 
av.tg.ch › Lehrmittel und Lernmedien
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NATURMUSEUM/MUSEUM FÜR ARCHÄOLOGIE
 

Upcycling Music – 
gebrauchte Dinge werden 
zu Musikinstrumenten
Im November wird im Naturmuseum und Museum für Archä-
ologie Thurgau Musik gemacht: Zu Gast ist der Südtiroler 
Multiinstrumentalist, Instrumentenbauer und Musiklehrer Max 
Castlunger mit «Upcycling Music», einer interaktiven Ausstel-
lung mit Musikinstrumenten sowie Klangobjekten aus alten und 
gebrauchten Materialien. Das Museumspublikum kann die von 
Max Castlunger gebauten Klangobjekte nicht nur betrachten,  
sondern auch hören, anfassen und selbst spielen. Gezeigt werden 
Riesentrommeln aus Weinfässern, Gongs aus Ölfässern, ausge-
höhlte Baumstammtrommeln, gestimmte Plastikrohre, spielbare 
Tische und Stühle und vieles mehr. Max Castlunger ist täglich 
in der Ausstellung, demonstriert seine Instrumente und erzählt 
Spannendes zu Materialien, Spieltechniken und Musikkulturen.

Konzertführungen für Schulklassen
Die Ausstellung ist vom 2. November bis 1. Dezember im  
Naturmuseum und Museum für Archäologie Thurgau in Frau-
enfeld zu sehen. Ein Besuch für Schulklassen ist nur mit einer  
Konzertführung möglich. Zusammen mit Max Castlunger  
entdecken die Schülerinnen und Schüler die Ausstellung und 
musizieren gemeinsam mit den ausgestellten Instrumenten. 
Sie lernen Spieltechniken und Rhythmen kennen und erfahren  
Wissenswertes zum technischen und kulturellen Hintergrund 
der Instrumente. Eine Führung dauert eine Stunde und kostet 
CHF 80.–. Die Anzahl Führungen ist beschränkt. Eine früh-
zeitige Anmeldung wird empfohlen. Klassen aus dem Kanton  
Thurgau können für Museumsbesuche mit Führung beim  
Kulturamt einen Unterstützungsbeitrag beantragen.

Upcycling Music – Konzertführungen 
für Schulklassen
Dienstag bis Freitag, 8:30 und 10:15 Uhr, 
Dauer: 60 Minuten, Kosten CHF 80.–, 
für Schulen ab 1. Klasse
Anmeldung: naturmuseum@tg.ch oder Tel. 058 345 74 00

naturmuseum.tg.ch
archaeologiemuseum.tg.ch
upcyclingmusic.com

KKLICK
 

10 Jahre und kein 
bisschen müde
Am 11. August 2014 ging kklick.ch als schweizweit einzigar-
tiges Kooperationsprojekt der Kantone Appenzell Ausserrho-
den, St.Gallen und Thurgau offiziell online. Das Ziel: Kulturver-
mittlungsangebote sammeln, strukturieren und kommunizieren, 
um den Schulen die Nutzung zu erleichtern und so die kulturelle 
Bildung zu unterstützen. Zusätzlich wurde auch das Bewusst-
sein der Lehrpersonen für Kultur als Unterrichtsmethode mit 
Informationen, Netzwerktreffen und dem Netzwerk der Kultur-
verantwortlichen an Schulen gefördert. Mit Erfolg!

Nicht nur, dass nach fünf Jahren der Kanton Glarus der Initi-
ative beitrat, auch die Zahlen nach 10 Jahren Tätigkeit lassen 
sich sehen. 21 Broschüren mit insgesamt 543 Angebotsemp-
fehlungen wurden verteilt, 39 Netzwerktreffen mit total 2'048 
Teilnehmenden wurden durchgeführt, 415 Lehrpersonen sind 
inzwischen Teil des kulturverantwortlichen Netzwerkes, und 
aktuell sind für die vier Kantone 378 Angebote von 210 Anbie-
tenden auf der Webseite online. Mehr als 5'000 Buchungen sind 
in den vergangenen Jahren eingegangen. Das Wichtigste aber: 
Mit der Unterstützung von kklick konnten mehr als 180'000  
Kinder und Jugendliche erreicht werden. 

Mit diesem Erfolg sind die Geschäftsstellen auch nach 10 Jahren 
kein bisschen müde, weiterhin Schulen und Kulturanbietende  
zusammenzubringen und zu beraten, damit Unterricht lustvoll  
bereichert und gesamtheitlich gestaltet werden kann.
 
Kontakt: richi.kuettel@kklick.chUpcycling Music. Foto: Max Castlunger
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AMT FÜR VOLKSSCHULE/PHTG

Workshop «dis donc!» 
und Information in den 
Schulen vor Ort
Die Pädagogische Hochschule Thurgau und das Amt für Volks-
schule bieten ein neues Informations- und Weiterbildungsformat 
an, welches in den Schulen vor Ort durchgeführt wird und für sie 
ohne Kostenfolge ist. Es kann für schulinterne und überregio-
nale Weiterbildungen genutzt werden. 

90’ Workshop «Praxisorientiert, kreativ, effektiv – dis 
donc!» mit dem Co-Projektleiter des Lehrmittels dis donc! und 
dem Team der PHTG.

30’ Vorstellen der Supportangebote «vive le français» 
durch das Amt für Volksschule

Die Bernina Nähmaschine – im Thurgau produziert, weltweit beliebt.  (ETH-Bibliothek Zürich, Bildarchiv)

HISTORISCHES MUSEUM
 

Erzählte Geschichte: 
Das Webarchiv 
«meineindustriegeschichte.ch»
Der Thurgau gilt gemeinhin als Apfelkanton – doch die Arbeits-
realität in «Mostindien» sieht schon lange anders aus. Bereits 
unsere Urgrosseltern waren mehrheitlich keine Bauern mehr, 
sondern arbeiteten in der Textilindustrie, im Maschinenbau oder 
in der Nahrungsmittelverarbeitung. Bis in die 1970er-Jahre ver-
diente die Hälfte der Thurgauerinnen und Thurgauer ihren Le-
bensunterhalt in der Industrie. Um die Erinnerungen dieser Men-
schen zu bewahren, lancierte das Historische Museum Thurgau 
2014 das Webarchiv «meineindustriegeschichte.ch», welches 
Zeitzeugeninterviews und Objektgeschichten zur Thurgauer In-
dustriegeschichte versammelt. Dabei stehen nicht nur technische 
Veränderungen, sondern auch unternehmens-, migrations- und 
geschlechtergeschichtliche Aspekte im Zentrum. 

Auch im Schulunterricht eröffnet der Zugang über Oral  
History neue Perspektiven. Begleitend zum Webarchiv hat das 
Historische Museum Thurgau deshalb für die Stufe Sek I und II  
Arbeitsblätter zur Geschichte des Arbeitens erstellt. Anhand 
von kurzen Filmsequenzen können Schülerinnen und Schü-
ler vergangene Arbeits- und Lebenswelten sowie den sich 
vollziehenden Wandel der Industrie im 20. Jahrhundert entde-
cken. Seit einer Dekade lädt das Webarchiv dazu ein, in unter-
schiedliche Lebensläufe einzutauchen. Die Website wird lau-
fend ergänzt, so kamen im Jubiläumsjahr 2024 neue Text- und  
Videobeiträge von Studierenden des Instituts für Angewandte 
Medienwissenschaft der Zürcher Hochschule für Angewandte 
Wissenschaften ZHAW hinzu.

Über 300 Beiträge laden zum Schmökern ein: 
das Webarchiv «meineindustriegeschichte.ch» 
mit Oral-History-Interviews und Objektgeschichten.

Das 10-jährige Bestehen der Website wird 
am Sonntag, 27. Oktober 2024, UNESCO 
Welttag des audiovisuellen Erbes, mit einer 
bunten Jubiläumsveranstaltung gefeiert.

Unterrichtsmaterialien zur Geschichte 
des Arbeitens, Industriegeschichte und 
Oral History.

Im Jahr 2024 wird der Workshop 
in maximal vier Sekundarschulen 
durchgeführt, und 2025 sind 
weitere Durchführungen für Primar- 
und Sekundarschulen vorgesehen. 
Die Mindestzahl der Teilnehmenden 
beträgt 6 Personen. 

Warum teilnehmen:
•	 dis donc! in den bestehenden Rahmenbedingungen 
	 effektiv und zielgerichtet einsetzen
•	 einen vertieften Einblick in die vielfältigen Möglichkeiten 
	 des Lehrmittels dis donc! gewinnen
•	 praxisnaher und motivierender Einsatz des Lehrmittels 
	 im Unterricht
•	 Einblick in die zur Verfügung stehenden und geplanten
	 Supportangebote vive le français

Ist Ihre Schule an einer Durchführung interessiert? 
Kontakt: brigitta.fegble@tg.ch, Tel. 058 345 58 15



Unterstützt durch Hauptsponsorin

Infoanlass für Lehrpersonen am Montag, 
18. November 2024

Anmeldung: 
www.berufsmessezuerich.ch/fuer-lehrpersonen

19. bis 23. November 2024 | Messe Zürich

Infoanlass für Lehrpersonen 
Nutzen Sie die Gelegenheit, sich zum Thema 

Berufskunde auf den neusten Stand zu bringen. 
Nehmen Sie an einem der geführten Rundgänge 

durch die Berufsmesse Zürich oder an einem 
Vortrag teil und treffen Sie Fachpersonen 

aus verschiedenen Berufsfeldern.

Veranstalter

*Basis ¼-Seite-Inserat, 87 × 128 mm

Bodan AG
Druckerei und Verlag
Zelgstrasse 1
CH-8280 Kreuzlingen
T +41 (0)71 686 52 52
info@bodan-ag.ch
www.bodan-ag.ch

 @bodan_druckerei

Anzeigenverkauf 

für das Schulblatt 

des Kantons

 Thurgau:

Ihr Stellen-Inserat 
im Schulblatt:
Für nur CHF 224.–*

5000 Abonnenten erreichen

WIR GESTALTEN
IHRE RÄUME: 
• Besprechung 
• Empfang
• Arbeitsplätze

Zurbuchen AG Amlikon 
Fabrikstrasse 2 | 8514 Amlikon-Bissegg 
www.zurbuchen.com

Anzeigen

Die WEGA 
vom 26. bis 

30. September 
2024
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den Besuchenden zur Verfügung stehen. Veranstaltungen mit 
Bildungspartnerinnen und Bildungspartnern laden zu Diskussi-
onen rund um das Thema Bildung ein. 

Der Stand der PHTG befindet sich im Thurgauerhof.

PHTG

Zu Besuch an der WEGA 
Unter dem Motto «Lernen für morgen» wird die Pädagogische 
Hochschule Thurgau das erste Mal an der WEGA vertreten 
sein. An verschiedenen Stationen, von Making bis Augmented 
Reality, werden vom 26. bis 30. September Dozierende und 
weitere Mitarbeitende der Hochschule für einen Austausch mit 
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Mein Gott, wie hört doch heut partout
das Gegenüber oft nicht zu – 
halt so wie vorhin – pardon! – du!

Ich habe von Frau Erb gesprochen,
auf dass man ihrer sich erbarme.
Sie hab die Beine sich gebrochen.
Und du sagst dämlich: «Oh, die Arme!»

Nein, eben nicht! Es sind die Beine!
Das ist’s, was ich mit zuhörn meine!

Christoph Sutter
verse.ch

Kommunikationskunst



Am 31. Oktober 2024 ist der Tag der Pausenmilch.  
Jetzt Klasse anmelden: www.swissmilk.ch/pausenmilchbestellung

Der Milchschnauz – 
steht allen und überall.
Auch Lehrpersonen und Schüler*innen, 
landein und stadtaus.





Sonderausstellung bis 20. Oktober 2024 
Naturmuseum Thurgau, Frauenfeld
Di–Fr 14–17 Uhr, Sa–So 13–17 Uhr

naturmuseum.tg.ch

Foto: Adobe Stock

Strassentaube 
verehrt und verpönt

MIT HOLZ-PELMIT HOLZ-PELLETS HEIZENLETS HEIZEN

AGROLA Holz-Pellets für sorgenfreies Heizen in Schulen!

Sämtliche AGROLA Holz-Pellets werden aus naturbelassenen Holzresten aus regionaler 

Holzverarbeitung hergestellt. Sie sind mit dem höchsten Qualitätslabel «ENplus-A1» zertifiziert.

Sie profitieren von einer kompetenten Beratung und einem erstklassigen Lieferservice! 

Gerne beraten wir Sie auch telefonisch unter der Gratisnummer 0800 300 000.

agrola.ch/holz-pellets
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Raus aus dem Schul-
zimmer und ab auf den 
Hof: Primarschulkinder 
erfahren an der frischen 
Luft alles über die Ost-
schweizer Apfelproduk-
tion, lernen Wertvolles 
über die Biodiversität 
und pressen den eige-
nen Süssmost auf dem 
Obstbaubetrieb.

Finde alle Infos im

Web via mostzeit.ch



Infoveranstaltungen

Melden Sie sich an für Termine im Herbst: 
www.hfh.ch/infoveranstaltungen

– Schulische Heilpädagogik, MA
– Heilpädagogische Früherziehung, MA
– Logopädie, BA und MA
– Psychomotoriktherapie, BA und MA
– Gebärdensprachdolmetschen, BA

Interkantonale Hochschule 
für Heilpädagogik

HfH_Ins_SBTG_Info_MABA_87x128_sw.indd   1HfH_Ins_SBTG_Info_MABA_87x128_sw.indd   1 01.07.24   09:5801.07.24   09:58

  Von jung  
bis alt?

Nachhaltig # 1

Kundinnen und Kunden profitieren bei uns von sinnvollen 
und passenden Lösungen. So legen wir den Grundstein für 
eine langfristig erfolgreiche partnerschaftliche Beziehung. 
Vom ersten Konto bis hin zur geplanten Vorsorge. Mehr 
Beiträge zur Nachhaltigkeit unter tkb.ch / nachhaltig

Energie- und 
Klimapioniere 2.0
myclimate kommt für fünf Lektionen an Ihre 
Schule und gestaltet einen handlungs- und 
lösungsorientierten Projekttag mit Spiel, Spass 
und konkreten Lösungen für die Gestaltung 
einer klimafreundlichen Zukunft.

Ein Projekt von

Buchen Sie jetzt für Ihre 5.–9. Klassen einen
Projekttag (50 CHF pro Klasse) und gehen Sie
lösungsorientiert an die Thematik Klimawandel
heran. energie-klimapioniere.ch/mitmachen

Ihr Inserat  
im Schulblatt  

bringt Erfolg.

Anzeigenverkauf 

für das Schulblatt  

des Kantons

 Thurgau:
 Bodan AG
 Druckerei und Verlag
Zelgstrasse 1
 CH-8280 Kreuzlingen
T +41 (0)71 686 52 52
 info@bodan-ag.ch
www.bodan-ag.ch

 @bodan_druckerei



… lassen dank ihrer flexiblen Struktur 
Gestaltungsfreiraum

… fördern die Selbstständigkeit der SuS

… berücksichtigen die Heterogenität 
der Klasse und ermöglichen Differenzieren 
und AdL
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Die Sprachstarken

Deutsch für die Primarschule

Arbeitsheft Schreiben

Klett und Balmer Verlag

Klett und Balmer Verlag

JETZT ANMELDEN 
und mehr zum Spracherfahrungsansatz, zu den neuen Erklärvideos, 
zu Arbeitsblattgenerator, Advance Organizer usw. erfahren
klett.ch/veranstaltungen

Das Lehrwerk, das auf die Individualität von Klasse, Kindern und Lehrpersonen eingeht. 

«Die Sprachstarken» 
vom Kindergarten bis zur 6. Klasse …

Klett und Balmer Verlag
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Text-Hörbücher sind Hör bücher zum Mitlesen. Sie bieten 
optimales Augen-Ohren-Lesen und wecken die Lesefreude. 
Nur bei Buchknacker, der Online-Bibliothek bei Dyslexie 
und AD(H)S, bis 18 Jahre kostenlos. Jetzt ausprobieren! 

Die Online-Bibliothek 

buchknacker.ch 

Hören oder lesen? 
Beides!
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